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Probleme der Bußdiszipliın hınaus führt 323 se1ınes Paeniıtentiale ad Heribaldum
MITt Ausführungen ber seın Verständnis der Eucharistie, die ıh mit dem Zanzen
Gewicht se1ines Ansehens die Seıte des Ratramnus stellen.

Des Vert.s „Ergebnisse“ beantworten die ben Hauptfrage da-
hın. dafß das Werk Halitgars und erst recht die Bußbücher Hrabans ihrer Zeıt
nıcht sehr WweIit verbreitet N, keineswegs 1m SanNzZCH Frankenreich ıhren FEintflu{(ß
ausgeübt der doch wesentlich azu beigetragen hätten, die VO  - den Retormkreisen
abgelehnten alten Bußbücher verdrängen. Das ber veranla{ßrt einem VOT-

sichtigeren Urteil ber die Auswirkung der kirchlichen Reformbestrebungen 1n der
ersten Häilfte des Jahrhunderts In der anderen Hauptfrage nach den Quellen
der reli Bufßbücher tühren die Untersuchungen ıcht wesentli ber bisherige Er-
kenntnisse hinaus. Beide utoren haben überwıegend 408 den N kanonischen,
den allgemein-kirchlichen Quellen geschöptft. Neu 1St die Beobachtung, daß der
zrofße Schriftausleger Hrabanus uch 1n Rechtsfragen der Bibel ıne einzıgartıge
Autorität zuerkennt. Wenn Hrabanus seıne zahllosen, ber mi1it Quellenangabe be-
NuUutLzZien Ziıtate Au der TIradıtion deutlich auswählt, da sı1e ZU Ausdruck se1-
NCs eigenen Denkens un: Urteilens werden, widerspricht das jener oberflächlichen
Beurteilung, als se1 1Ur „Kompilator“. Gerade 1n seiınem gezielten Umgang miıt
der Tradition INAaS Hrabans Fortwirken 1n spateren Rechtssammlungen begründet
se1n. ert sıeht 1ın dieser Fortwirkung beider utoren ine künftige Forschungs-
aufgabe, tür die die zuverlässige Grundlage gegeben hat. In den „Beila en
Z werden vier Texte den Einzeluntersuchungen bereitgestellt. Que len-
publikationen un: Literatur sınd auf den Seiten IN zusammengestellt.
leichtern den Gebrauch des Buches
Register der Handschriften, SOW1e der Personen, UOrte und Sachen __ er-

Dıie 1n subtiler, hingebender Forschungsarbeıit CErITUNSCHNCNHN Ergebnisse machen
das Buch ZUur zuverlässıgen Grundlage tür die weıtere Erforschung dieses Sachbe-
reichs

Bad Hombaurg Wılliam Nagel
Untersuchungen Kloster und Stitt Hrsg, VO: Max-Planck-

Institut für Geschichte. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1980 (Veröfftent-
lıchungen des Max-Planck-Instituts tür Geschichte 68 Studien A ermanıa

14) 238
Die hier gesammelten S Arbeiten sınd Vorträge be1 den ährlichen Arbeitstref-

ten der Miıtarbeıter der Germanıa 1M herausgebenden Instıtut 1974 bis 1979
Sıe sollen Iso die Arbeit des Hıstorikers einzelnen Objekt 1ın den größeren
Ontext zusammenfassender Gesichtspunkte integrieren helfen Die Entstehung des
Buches bringt reilich eın Jahrzehnt Unterschied 1n den Niederschriften der Einzel-

eıten. Nur bei drei Studien 1st der Abschlufßtermin angegeben, eıne der editori-
schen Nachlässigkeiten, die leider den derzeıitigen Wiıssenschaftsbertrieb zunehmend
kennzeıichnen und eigentlich 1n einem namhatten Unternehmen ıcht Nier-
kommen dürtten.

Wır zählen aut Moraw, Über Typologie, Chronologie un Geographie der
Stiftskirche 1m deutschen Mittelalter (1979) (9—3 Imponierende, erstmals ın
diesem Umfang angestellte, Sanz Aaus den bisher monographisch bearbeıteten Eın-
zelstitten (immerhin 450 bis 500 1n der alten Reichskirche) erhobene Zusammen-
schau; der Gründungsvorgang selbst erweist sıch dem Hıstoriker wichtiger als bei
anderen Instıtutionen; grobe Eınteilung 1n „Minderstifte“ der großen Mönchsk185ö-
ster (aber auch VO Domkapiteln), bischötliche Stifte (bıs ZU Investiturstreıit,
dann übergehend in das stadtische (Pfarr-)Stift), die könıglıchen un dynastischen(Pfalz-)Stifte. Phasen der Gründungen: Karolingerzeit, ottoniıisch-salische Epoche,schließlich letzte Epoche VO Jahrhundert bis ZUr Reformation. Demnach
(wıederum grob) aufgeteilt 1n Grofßlandschaften: links des Rheins, südlich der
Donau, altes Reichsgebiet dazwischen, das östlich daran anschließende Land, die
altchristlich-slawischen Gebiete. Auffallend ISt, dafß Sar nıcht dıe lıturgische Auf-
gabe der Stittskirche eachtet scheint, die doch nach Fleckenstein wa für die



Mittelalter 383

bedeutend 1St. Wendehorst, Das benediktinische MönchtumPfalzkapelle
1mM mittelalerlıchen Franken un (38—60), daran anschließend Wısp-
linghoft, Dıiıe Benediktinerklöster des Rheinlandes bis Zu Jahrhundert (61—77),
wel gründlıche UÜbersichten ber begrenzte geographische KRaume. Semmler,
Mönche un Kanoniker 1mM Frankenreiche Pıppıins 111 un: Karls des Grofßen
78—111) ze1igt, Einzelobjekt belegt, dıe Folgen der schliefßßlich reichsgesetzlich
definitiv 816 institutionalısıerten Scheidung VO Mönchen un: Kanonikern
Mıssıon und Seelsorge monopolisieren sıch bei letzteren, Führung der Bı-
schöte Kohl, Bemerkungen ZUrTr 'Typologie sächsıischer Frauenklöster 1n karo-
lingischer Zeıt 2-1 Hallınger, Consuetudo. Begriff, Formen, For-
schungsgeschichte, Inhalt i Zusammenfassung der Forschung durch den
mafßgebenden Kenner: dıe monastische consuetudo als Lebensnorm neben der Re-
gula ach Funktion, Begrift, juristischem Aspekt, Terminologie, nach den (uner-
wartet vielfältigen) Formen, schließlich Forschungsbericht, praktisch eın Editions-
bericht ber das VO  — Hallinger selbst inaugurıierte Corpus Consuetudinum moONnaASt1-
.9 und abschließend, cehr kurzweılıg, ber den „heuristischen Wert der Con-
suetudo-Texte“ tür Geschichtsforschung, Rechtsgeschichte, Musık- un: Theater-
wissenschaft, Linguistik, Kultur- un Sozialgeschichte bis ZUuU feudalen Selbstver-
staändnıs (nicht genannt ISt die Liturgiewissenschaft), Becker, Benediktinische
Reformbewegungen 1im Spätmittelalter. Ansätze, Entwicklungen, Auswirkungen
.  > behandelt die vielfältigen nsäatze nach dem Konzıil VO Konstanz bıs
1500 un stellt ıne tatsächliche und weithin tiefgreifende Erneuerung test.
Elm, Vertfall und Erneuerung des Ordenswesens 1im Spätmittelaler. Forschungen
und Forschungsaufgaben 188—238) umreıßt mehr die Forschungsaufgaben als da
schon ine abschließende bersicht gegeben werden ann Nach allgemeinen UÜber-
Jegungen und Feststellungen wırd die sachgerecht differenziertere Fragestellung
postuliert; ıcht einmal zahlenmäßiger Rückgang in den Konventen un: Or
muf{fß „Niedergang“ heißen, un allenthalben zeıgt das Spätmittelalter HNEeEUHE An-
satze Rückbesinnung un: „Reform“, VO verschiedenen Krätten un:
unterschiedlich motiviıert. 1le Beıtraäge bestechen durch die Fülle des beigebrach-
ten Materials: CS sprechen Fachleute VOr Fachgenossen. Eıne würdigende Zu-
sammenfassung ware hilfreich SCWESCH., Doch zeigt der Anmerkungsapparat, da
CS eine ausgleichende Redaktion nıcht yab, und darum allein schon braucht THA:  3

eın diesem Bu hilfreiches Regiıster SAr ıcht Das 1St schade
Denn das Buch 1St 1m weitgefafiten Rahmen seıines allgemeinen Themas unge-
wöhnlich informatıv, zugleich Forschungen zusammenfassend un: NCUu anregend.

Marıa Laa Angelus Häußling OSB

Uwe Horst, Dıe Kanonessammlung Polycarpus des Gre-
Quellen un Tendenzen (Monumenta Ger-

manıae Historica, Hilf£fsmittel 5), München 1980, 269 S veb
Der Verfasser, Schüler VO  3 Fuhrmann, bezei  net bescheiden seine Arbeıt

als „Versuch, die direkten Vorlagen für die Kanonessammlung ‚Polycarpus‘
ermitteln, die der Kardinalpresbyter Gregor VO  $ Gr1isogono Stationskirche
St. Chrysogonus 1ın Trastevere; das italienische Grisogono? Bisher pilgern
WIr höchstens „ad sanctı Petri®: nıcht nach San Pıetro!) Begınn des Jahr-
hunderts verfaßte. Nun, der Versuch 1St gzut gelungen. Dıie vorgratianischen, nach
Gregor VIL sogenannten gregorianischen Kirchenrechtssammlungen wurden in eine
umfiassende Konkordanz eingeordnet, wobei ftmals deutlich wird, wer VO w em

„übernommen“ hat Doch Gregor, historisch bisher NUur bekannt als Zeuge des
Vertrages, des privilegium zwischen Papst und Kaıser dem Ponte Mammolo,
den April LEL verfügte ıcht Nur ber die Zuie Bibliothek VO  3 Lucca miıt iıhrem
treftlichen Burchardkodex und den spateren Sammlungen Anselm VO  3 Lucca U, ,

äßrt auch 1er und da erkennen, da die pseudoisidorischen Dekretalen und
die Dionysıo-Hadrıana SOW1e das Regıster Gregors selbst benutzte un: 1m bri-
SCn uch seinen Augustinus gut kannte.


